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Tagesbericht vom Kriegsschauplatz.

27. Jahrgang 1915.
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Lokales.
* Gestern abend fand eine Stadtverordneten-

Verfammlung statt, die unter Vorsttz des Herrn
Sanitätsrat Dr . Spielhagen von 16 Mitgliedern
besucht war. Es fehlte Herr Ludwig Anthes und
der unter der Fahne stehende Stadtverordnete
Jamin . Vom Magistrat waren die Herren Beige¬
ordneter Schulte, Stadtältester Wehrheim und die
Schöffen Kunz und Wetzlar zugegen. Vor Eintritt
in die Tagesordnung erbat der Beigeordnete Herr
Schulte das Wort, um im Namen der Frau Bür¬
germeister Pitfch dem Magistrat und der Stadtver-
ordneten-Verfammlung den Dank für die warme
Teilnahme bei dem Tod ihres Gemahls zu über¬
mitteln. Das außerordentliche Mitgefühl, das ihr
von feiten der städtischen Körperschaften, wie auch
von der ganzen Bürgerschaft zuteil geworden sei,
werde ihr stets eine freundliche Erinnerung bleiben.—
Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die Ver¬
sorgung der Stadt mit Fleisch-Dauerwaren . Die
Anregung hiezu ist von der Regierung gegeben
und man hat die Frage eingehend im Magistrat
erwogen, auch Offerten darüber eingeholt und die
Beispiele anderer Städte zur Sprache gebracht.
Von den Offerten liegen zunächst, als in erster
Linie in Frage kommend, zwei Proben der Firma
Rölig & Funk in Frankfurt a. M. vor, die Fleisch
als Goulafch und Fleisch mit Gemüsen conserviert
enthalten. Die geöffneten Büchsen wurden herum-
^reicht und dann die Ware auch erwärmt als
Kostprobe auf Teller serviert. Es wurde einstim-
mrg anerkannt, daß die Proben wohl sehr gut und
praktisch seien, daß aber der Preis viel zu hoch
fer, um einem Maffenbedürfnis zu helfen und zur
Versorgung Minderbemittelter beizutragen. Man
beschließt, die Bedürfnisfrage zu ergründen und will
den Bürgern Gelegenheit geben, ihre Bestellungen
beim Magistrat aufzugeben. Wer also sich am ge¬
meinsamen Bezug von conserviertem Fleisch in
Büchsen beteiligen will, hat nur nötig, seinen Be¬
darf beim Magistrat zu melden. Zahlungserleich-
terung soll weitgehendst veranlaßt werden. Dann

- kam auch die Kartoffelfrage zur Sprache und wurde
eingehend diskuriert. Die Landwirtfchafts-Komifsion
9?* rot* dem Magistrat bereits die Anlage des fog.
Schaferfeldes als Kartoffer,Ud ins Auge gefaßt
und es wird darüber gesprochen, wie dies zu machen

fei. Während einerseits die Bebauung und Pflan¬
zung auf Gemeindekosten in Vorschlag kommt,
glaubt man anderseits es für zweckdienlicher zu
halten, einzelne Parzellen gegen geringe Pacht oder
ganz umsonst an sog kleine Leute abzugeben. Em
schließlich eir achter Dringlichkeitsantrag veran¬
laßt, daß die « che nochmals zu eingehender Be¬
ratung an die Landwirtschafts-Kommission gelangt.
— Punkt 2 beb rf die Revision der Stadtkasse durch
einen Revistons-Beamten, die zu Anständen keinen
Anlaß gab. Die Bücher wurden in guter Ordnung
und sauber geführt befunden. — Pu .ckt 2, etne
formelle Sache, betrifft die Unfallversicherung der
Polizei-Hilfsbeamten, die anstelle der zur Fahne
einberufenen Polizeibeamten, Dienst tun und zu
versichern find. - Hieraus folgt eine nichtöffentliche
Sitzung, in der einige Personal - Angelegenheiten
erörtert und beschlossen wurde, die Bürgermeister¬
stelle zur Neubesetzung auszuschreiben. .

* Die Familien -Unterstützung für die im Felde
stehenden Krieger wird regelmäßig am 1. und 16.
jeden Monats bei der Stadtkasse gezahlt. Fallt
der Tag auf einen Sonntag , so erfolgt die Zahmng
am folgenden Werktag.

* Zeitungssendungen an Angehörige des Feld¬
heeres müssen vielfach bei den Aufgabe-Postanstalten
von der Beförderung ausgeschlossen werden, weil
sie schwerer als 50 Gramm, aber nicht frankiert
find. Ist außerdem der Absender auf ihnen nicht
angegeben, so werden die Sendungen unanormg-
lich. Empfänger wie Absender wundern sich dann,
wo die Sendungen verblieben find, uud schieben
den nach ihrer Ansicht eingetretenen Verlust der
Feldpost zur Last. Das Publikum wird deshalb
im eigensten Jntereffe ersucht, zu beachten, daß sich
im Feldpoftbriefverkehr die Portosreiheit nur aus
Senoungen bis 50 Gramm erstreckt, daß em 1Ucber-
gewicht bei portofreien Briefen nicht zugelassen tfl,
und daß deshalb alle Briefe über 60 Gramm fran-
kiert werden müssen. Für Briefe über 50 Gramm
bis 275 Gramm kostet das Porto 10 Pfg ., für noch
schwerere Briefe bis 550 Gramm 20 Pfg . Dies gilt
auch für Sendungen mit Zeitungen.

* Die Oberpostdirektion Frankfurt a. M . gibt
folgendes bekannt: Die Aushändigung postlagernder
Sendungen wird abhängig gemacht von der Vor¬
legung eines polizeilichen Ausweises oder emer
Postausweiskarte, die nach den bestehenden Vor¬

schriften mit einer Photographie des Inhabers ver¬
sehen sein muß.

* Wichtig für die Pflege Verwundeter ist es,
diese stets mit reiner, von Krankheitsstoffen befreiter
Leib- und Bettwäsche zu versorgen. Die Geschichte
lehrt, daß die srühereu Kriege weniger furchtbar
waren durch die unmittelbaren Verluste auf dem
Schlachtfelde, als durch die Folgen ausbrechender
Seuchen wie Eholera, Typhus und der Pocken.
Das Wiederaustreten dieser Epidemien zu verhin¬
dern ist eine der wichtigsten Aufgaben in diesem
Kriege und hier kann jede Hausfrau dadurch mit-
helfen, daß sie mit der Reinigikng ihrer Wasche
zugleich deren gründliche Befreiung von Blutstoffen
und Krankheitskeimen verbindet. Dies erfordert
nicht etwa größere Unkosten oder Mehrarbeit am
Waschtage, sondern es ist uns in dem selbsttätigen
Waschmittel Persil zugleich ein vorzügliches, von
Fachleuten und Wiffenschaftlernanerkanntes Desin¬
fektionsmittel gegeben. Bei seiner Verwendung er¬
zielt die Hausfrau nicht nur eine blendend
Wäsche, die zugleich beu angenehmen, belebenden
Dust der Rasenbleiche enthält, sondern sie hat auch
die Gewißheit, in hygienischer Beziehung eme
durchaus einwandfreie Bett- und Leibwäsche zu be¬
sitzen. Woll- und Buntwäsche wird schon von hand¬
warmer Perstllauge peinlich sauber und frer von
Kranheitserregern. Persil dürfte also schon aus
volksgesundheitlichenGründen gerade in  dieser
schweren Zeit in keiner deutschen Haushaltung
fehlen.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier , 12. Februar 1915

mittags . (W .B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor der Küste erschienen nach längerer
Pause gestern wieder feindliche Schiffe. Ueber
Ostende wurden von Fliegern des Gegners
Bomben abgeworfen, die militärischen Scha¬
den nicht anrichteten. Auf der übrigen Front
finden Artilleriekämpfe statt. Besonders viel
Munition setzte der Feind gegen unsere
Stellung in der Campagne ein. Einen



werten Erfolg hat er hierdurch nicht
Bei Souain wurde ein Jnfanterie-

versucht, der aber abgewiesen wurde
dem 120 Gefangene in unseren

den blieben. Die gestern gemeldete Zahl
r Gefangenen in den Argonnen erhöht

um 1 Offizier und 119 Mann.
Nordwestlich Verdun wurden mehrere

chützengräben von uns genommen. Der
agegen französischerseits unter Vorantragen
er Genfer Flagge unternommene Gegen-
oß wurde unter erheblichen Verlusten für
en Feind abgewiesen. Die Festung Verdun
urde von deutschen Fliegern mit etwa 100

Bomben belegt.
Am Südelkopf in den Vogesen gelang

es den Franzosen , einen kleinen Vorgraben
von unserer Stellung zu besetzen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
S . M . der Kaiser ist auf dem Kampf¬

feld an der ostpreußischen Grenze einge¬
troffen . Die dortigen Operationen haben
die Russen zur schleunigen Aufgabe ihrer
Stellung östlich der Masurischen Seen ge¬
zwungen . An einzelnen Stellen dauern die
Kämpfe noch fort . Bisher sind etwa
26000  WUlM WM iWlm
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worden . Die Menge des erbeuteten Kriegs¬
materials läßt sich aber noch nicht annähernd
übersehen.

In Polen , rechts der Weichsel, haben
die deutschen Truppen die gestern gemeldete
Offensive fortgesetzt, die Stadt Sierpc ge¬
nommen und wiederum einige hundert Ge¬
fangene gemacht. Auf dem polnischen Kriegs¬
schauplatz, links der Weichsel, keine Ver¬
änderung.

Kardinal v. Hartmann
hielt im Volksverein zu Köln folgende Rede: „Die
Bewohner unserer Stadt haben die heutige große
patriotische Kundgebung nicht nötig, um ihre Vater¬
landsliebe zu beweisen. Diese haben sie in den
sechsMonaten des Krieges durch die Tat bewiesen,
auf den Bahnhöfen und in den Lazaretten, daheim
und im Felde. Alle Stände , reich und arm, haben
opferwillig ihre Spenden nach bestem Vermögen
auf den Altar des Vaterlandes gelegt. Das Wort
des Kaisers bei Ausbruch des Krieges: „Ich kenne
keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche"
hat in der Volksseele ungeteilten Anklang gefunden
und ihr Gefühl trefflich zum Ansdruck gebracht.
Alle Deutschen beherrscht jetzt eine lückenlose Einig¬
keit für Kaiser und Reich. So ist es auch hier im
Rheinland. Wie hier der Rheinstrom machtvoll
durch das Land zieht, und an seinen Ufern sprießt
Leben und reift die Frucht, so wälzt sich jetzt auch
der Strom der Begeisterung durch die rheinischen
Gaue und läßt Früchte des Edelsinns, des Opfer¬
muts und der Hingabe an das Vaterland reifen,
die mit tausend Zungen die patriotische Gesinnung
der Rheinländer künden. Ich freue mich aber über
diese große patriotische Kundgebung von Gleichge¬
sinnten, weil sie jeden Teilnehmer von neuem stärkt
zu treuem mutigen Ausharren . Denn Gottver¬
trauen und Ausharren ist vonnöten. Geduld ist
zwar eine schwere Tugend, wie für die Soldaten,
so auch für uns. Für die Soldaten fällt das ge¬
duldige Harren in den Schützengräben wohl
schwerer als wagemutiges Draufgehen. So müssen
auch wir uns in Geduld fassen, die uns nicht
schwer fallen kann, da es gut um uns steht in Ost
und West, gut steht um uns und um unsere Ar¬
meen, die uns schützen, und da Gott mit uns ist,
der nicht zuläßt, daß das atheistische Frankreich und
das orthodore Rußland das blühende religiöse
Leben in unserm Vaterland zugrunde richten. (Leb¬
hafter Beifall.) Darum Vertrauen aus unsere ge-
rechte Sache, Vertrauen auf unsere braven Truppen
und auf unfern edlen Kaiser, den alle Hohenzollern-
tugenden seiner Vorfahren zieren! (Erneuter Bei¬
fall.) Unser Geschick ruht wohlgeborgen in seinen
Händen. Vor allem aber Vertrauen auf den Lenker

der Schlachten, zu dem wir treu und unablässig
beten. Wenn Gott hinter unfern Truppen steht,
dann werden wir siegen. Leben wir aber auch so,
daß Gott unfern Bitten Gehör schenken kann, leben
wir nach Gottes Wort und legen Ungerechtigkeit,
Tand und Flitter ab ! Daß diese Versammlung
reiche Frucht zeitigen möge, ist mein Wunsch, und
gerne erteile ich ihr dazu den bischöflichen Segen !"

Der Krieg zur See
gegen England.

Als erste auswärtige Macht äußert sich die
griechische Regierung auf kne deutsche Note, durch
die die englischen und nordfranzösischen Gewässer
als Kriegsschauplatz erklärt werden. Die griechische
Regierung dankt zunächst für die Mitteilung der
deutschen Regierung und drückt dann die Hoffnung
aus , daß England nicht zu dem Mittel der Ver¬
wendung neutraler Flaggen greifen werde. Sie
sei ferner überzeugt, daß die griechische Handels¬
marine auch weiterhin die Garantien des inter¬
nationalen Rechts und des Londoner Vertrages
über die neutrale Schiffahrt auf hoher See und
an den Küsten, die nicht effekliv blockiert feien,
genießen werde. Der griechischen Regierung dürfte
inzwischen der Mißbrauch der neutralen Flggge
durch die „Lusitania" bekannt geworden sein, der
ihr beweisen wird, daß ihre Hoffnung auf Eng¬
lands Anständigkeit ganz und gar unbegründet ist!
lieber die Verluste der englischen Handelsflotte
schreibt im „Daily Telegraph" der Korrespondent
für Seeversicherung: „Der Markt für Kriegsver-
sichsrung ist zur Zeit sehr belebt. Die Prämien
erhalten sich auf der Höhe. Seit Beginn des
Krieges wurden 191102 To. britischer Schiffe ver¬
senkt, 31017 To. durch Minen und 3385 durch
Torpedos zum Sinken gebracht. Das ist nach
Lloyds Register etwas über ein Prozent der ge¬
samten Handelsflotie.

Eine „Musterrede " der Lüge.
Wohl das schlagendste Beispiel, wie Heuchelei,

Lüge, Verdrehung und Verleumdung geradezu ge¬
häuft werden müssen, um die „Moral " zu retten,
gibt folgende komisch wirkende Rede des Duma-
Präsidenten : Der Präsident der Duma, Rodzianko,
erklärte zu Anfang seiner Rede, daß Rußland,
welches sich beim Aufruf de; Zaren mit Millionen
von Bajonnetten bewaffnete, nach sechs Kriegs¬
monaten immer noch aufrecht, stark und uner¬
schüttert dastehe, beseelt von einem einzigen und
ungeteilten Willen. Rußland mache die Absichten
und Anstrengungen eines mächtigen, zähen und
verschlagenen Feindes zuschanden. Gleich dem
Felsen im brüllenden Meere, so halte die russische
Armee stand, während die tapfere Flotte ohne
Aufhebens an dem großem Werk der Verteidigung
des Vaterlandes tätig sei. Der Präsident fuhr
fort : „Gott hat unser Geschlecht zum Zeugen des
größten Weltkampfes machen wollen zwischen zwei
entgegengesetzten Grundsätzen, dem des Friedens
der Völker und des Rechtes auf der einen Seite
und dem des gierigen Militarismus und der groben
Gewalt auf der anderen Seite . Rußland hat
diesen Krieg nicht gewollt und nicht gesucht, aber
nachdem dieser Kampf einmal eingesetzt hat. sollen
die Feinde wissen, daß wir vor keinen Opfern zu¬
rückschrecken. Wir stehen nicht allein in dem großen
Kampfe, Serbien und Montenegro kämpfen mit
uns und geben einen Beweis für den Triumph
des Geistes über die große Kraft . (Beifall.) Das
tapfere belgische Volk trat als erstes in den Kampf
ein, indem es sich nicht um den Ruin kümmerte
und unerhörte Leiden aushielt . Belgien fetzt den
Kampf auch heute noch fort. Die Duma be¬
grüßt begeistert den Gesandten Belgiens, unseren
treuen und erprobten Freund , das große Frank¬
reich, das von neuem gegen seinen Erbfeind kämpft
und eine bewunderungswürdige Tapferkeit zeigt.
Ruhm den Helden und Ruhm unseren treuen
Freunden ! (Beifall .) In diesem Ringen brauch¬
ten wir starke und kräftige Verbündete, und in der
Tat kämpft das edle und mächtige England für
die gerechte Sache." (Lebhafte Huldigungen für
denn englischen Botschafter.) Der Präsident hob
dann hervor, daß alle Bemühungen der Feinde,
die dahin gingen, Zwietracht zwischen den Ver¬
bündeten zu säen, ohne Erfolg blieben. Der Hori-
zont des Dreiverbandes sei rein und wolkeulos.
Die Duma entbiete ihren Gruß den Botschaftern
Frankreichs und Englands . Auch das japanische
Volk, ein Freund von Recht und Gerechtigkeit,
kämpfe mit Rußland zusammen. (Beifall zu Ehren

des japanischen Botschafters) Der Präsident der
Duma betonte dann, daß das russische Volk in dem
gegenwärtigen Kriege einen Prozeß durchmache,
wie ihn die Weltgeschichte noch nicht kenne. Der
weise Erlaß des Kaise s habe sein Volk von einem
Übel geheilt, das seine Kraft untergrub, und es
auf den Weg erleuchteter Mäßigung geführt. Der
Präsident schloß seine Rede mit den Worten : Dieser
Krieg muß siegreich sein. (Lebhafter Beifall). Wir
werden kämpfen, bis die Feinde die Friedensbe¬
dingungen annehmen, die wir ihnen diktieren wer¬
den. Die gesamte Duma bereitete darauf dem
Präsidenten Rodzianko eine begeisterte Huldigung. (!)

Massenverülgung von Ungeziefer.
Wie man 1400 Gefangene am Tag von Un¬

geziefer befreien kann, berichtet Stabsarzt Doktor
Wiener in der Wiener „Klinischen Wochenschrift"
aus dem Kriegsgefangenenlager Kenyermezö. Die
Leute wurden in Gruppen zu 40—50 Mann in
eine Baracke gebracht, entkleideten sich und schnürten
die Kleider zu Bündeln, die mit Nummern ver¬
sehen wurden. Dann durchschritten sie einen Gang
zwischen vier Dampfdesinfektoren, gaben hier ihre
Kleider ab und gelangten in einen Baderaum, der
mit vierziggrädigem Wasser, das auf den Liter
ein Gramm Sublimat enthielt, gefüllt war . Von
oben wurden dis Badenden ununterbrochen mit
heißem Wasser abgebraust. Zum Abseifen erhielten
sie Schmierseife. Nach dreißig Minuten kamen die
Gefangenen in eine andere Baracke, wo sie mit
neuer Wäsche versehen wurden u.nd die Beendigung
der Kleiderreinigung abwarteten. Die Kleidungs¬
stücke wurden mit Ausnahme der Schuhe und
Mützenschirme, die abgetrennt wurden, etwa vierzig
Minuten mit Wasserdampf behandelt. Hierbei
wurde eine interessante Beobachtung gemacht: die
toten Kleiderläuse hatten sich rot verfärbt. Ob
diese Farbenänderung dieselbe Ursache wie die des
Chitinpanzers des Krebses hat, konnte begreiflicher¬
weise nicht festgestellt werden. Nach diesem Ver¬
fahren konnten in 20 Tagen 28000 Gefangene
von Ungeziefer bebefreit werden, was sonst un¬
möglich gewesen wäre.

Golosaminmlung in einem
Gymnasium.

Eine Goldstücksammlung am Königlichen Wil¬
helmsgymnasium in Berlin ergab in 8 Tagen die
hohe Summe von 19626,71 Ji .. Die ungerade
Zahl erklärt sich daraus , daß ziemlich viel aus¬
ländisches"Gold, namentlich englisches und franzö-
sisches, einging, das ja der Reichsbank ebenfalls
willkommen ist. Die höchste Summe brachte eine
Obertertia mit 5112 ,At (32 Einzahlungen) und
eine Unterprima mit 5459 Ji. (30 Einzahlungen)
auf. Noch drei andere Klassen brachten je über
1000 c.JC  auf . Die größte Tageseinnahme betrug
6667,86 Ji.  In Zehlendorf bei Berlin hat die
Lehrerschaft der Südschule in 3 Akten 2100 c4i  in
Gold gesammelt. Den Lehrern der Gemeindeschule
I ist es gelungen, durch Zusicherung eines U-Brotes
für jedes von den Kindern mitgebrachte Zwanzig¬
markstück im Zeitraum von vier Tagen 3700 JL
in Gold zu sammeln. An einem Tage wurden
allein 1200 Ji.  mitgebracht , darunter von einem
einzigen Kinde 200 Ji.
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fluch während des Krieges erhaben Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Perssl , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis , im Gegensatz zu manch anderen Waren , die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind. Persii ist als *

Wasch «, Bleich - und Peslnfektioiisisiittel
für Kranken-, und Haushaltungs-Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet Es erfordert keine weiteren
WascKzutaten wie z. 6 . Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Waschverfahren!

§1® sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten SSfSU &Cßl 8  "

Holzversteigerung.
Am Montag,jden 15 . Februar 1915 , nachmittags,

-Zommt im hiesigen Stadtwald , Distrikt Kellergrund 7a
und Rotehang 1 und 2 nachstehendes Holz zur Ver¬
steigerung :

1 Rm . Eichenknüppel
87 Rm . Kiefern -Scheit
41 Rm . Kiesernknüppel.

Zusammenkunft um 2 Uhr am Feldbergweg (Villa
von Mumm ) .

Lronberg , den 9. Februar 1915.
Der Magistrat. 3 - U. : Schulte.

23ts zum Herbst d. 3 . können die beiden durch den König !.
Kreistierarzt angekörten Ziegenböcke „Hans " 4 Jahre alt und
„Fritz" 3/i  3ahre alt , zum Decken der Ziegen benutzt werden.

Lronberg, den 2. Februar 1918.
Die Polizeiverwaltung. I .V. Schulte.

Dns Leseholzsammeln in noch nicht fertig gestellten Holz¬
schlägen ist verboten. Zuwiderhandlungen werden als Diebstahl
bestraft. Die Polizeiverwaltung . Schulte.

Die Verzeichnisse der in der Gemeinde Cronberg befind-
nchen Pferde und Rinder, für welche Versicherungsbeiträge
gegen Lungenseuche, Rausch- u. Milzbrand zu leisten sind, liegen
vom 16 Febr . bis 2. März d. I . auf der Stadtkasse offen.

Cronberg, 13. 2. 15. Der Magistrat (gez.) Schulte.

BMlMlilty lI.WWWk BinM'fB
, ttadj der Bekanntmachung des stellvertretenden General¬
kommandos des | 8. Armeekorps in Frankfurt a . M . vom 31.
3anuar t9 \ 5 sind folgende Metalle beschlagnahmt:

Kupfer, Nickel, Zinn , Aluminium , Antimon und
Hartblei.

- . Vorräte dieser Art 'm Besitz oder in Verwahrung hat,
jj o- ■ an  die Metallmeldestelle der Kriegsstoff-Abteilung
^ -^ omgtrchen Kriegsministeriums in Berlin W 66 , Mauer

" Th,  m *rlS 3 ebruar  1918 eiisichließlich anzuzeigen.
rn  bat unter Benutzung der amtlichen Melde
r -ä ftaFe erfolgen , für die Vordrucke bei dem hiesigen

sind. Die Bestände find nach den vorgedruckten
§i* re”nt  anzugeben . Zn denjenigen Fällen , in welchen

genaue werte nichts ermittelt werden können. (z.B der Reingehalt
mh-k r^ - chatzungsweise einzutragen. Den Meldepflichtigen
« n^f ttT^S®[teilt, gleichzeitign.it der Meldung aufbesondereme
oder "k Angebot zum verkauf eines Teiles sein er Beständ
iraenk St »i an ^tn ^ ^siände einzureichen. Weitere Mttteilungen
rrs-nd welcher Art darf die Meldung nicht enthalten.

x ^ Bestände sind in gieicher Weise fortlaufend alle
orer Monate , erstmalig wieder am t . Mai , aufzugeben
unter Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 15.
des betreffenden Monats.

Die nähere Bezeichnung der von oben genannter Verfügung be
troffenen Gegenstände sowie der betroffenen Personen, Gesellschaften
Beklebe usw. können auf dem Bürgermeisteramt Zimmer 8 ein
gesehen werden. Dort liegt auch die Besckilagnabmeverfügung,
deren Einsichtnahme vor Erstattung der vorgeschriebenen Meld¬
ungen dringend notwendig ist, aus.

Eronberg , den Februar 191^-
Der Magistrat . 3 - P : schulte.

Auf Grund der kriegsminlsteriellen Verfügung und mit Bezug
auf die zusätzliche Ergänzung des stellvertretendenGeneralkomman¬
dos des 18. Armeekorps wird htermrt bekannt gemacht:

1. Alle sich im Kreise Obertaunus mit Ausnahme der
Garnison Homburg selbst aufhaltenden verwundeten und erkrankten
Offiziere, Sanitätsoffizrere und Veterinäroffiziere êinschließlich der
Gffizierstellvertreter haben sich sofort persönlich oder schriftlich bei
dem Königlichen Bezirkskommando Höchst a . M ., Wallstraße 15,
zu melden, sofern dies noch nicht geschehen sein sollte. Neu hin¬
zukommendeOffiziere pp. haben ihre Anmeldung innerhalb 2\
Stunden zu erstatten-

2. Alle nicht bettlägerigen Offiziere, Sanitätsoffiziere und
Veterinäroffiziere, einschließlich der Gffizierstellvertreter werden
monatlich einmal auf ihre Feld- bezw. Garnisondienstfähigkeit
untersucht.

Für die im Kreise Höchst sih aufhaltenden Offiziere pp.
findet die Untersuchung vor der Lazaretlkommisfion des Reserve¬
lazaretts in Höchst, Hospitalstraße statt. Für die sich in den
Kreisen Obertaunus — mit Ausnahme der Garnison Homburg
selbst — und Usingen aushaltenden Dffzieren pp . nimmt der Thef.
arzt des Reserve-Lazaretts Bad Homburg die Untersuchung vor.

Es wird selbstverständlich erwartet , daß Offuiere pp., die
sich in der Zwischenzeit, also vor der jeweiligen Untersuchurg bee
reits garnifondienstfähig fühlen, dies dem Bezirkskommando fofor-
anzeigen.

Den Offizieren pp. wird der Befehl zur Untersuchung jeweils
einige Tage vorher durch das Bezirkskvmmando zugestellt werden.

Königliches Bezirkskommando.

Sy ci-  und fcirtbäckcrci
Phil Hermann.
Telephon 183. Eichenstraße 9.

- empfiehlt:

Kriegsbrot
Samstags $ tOllCT1*

der

immwimm
am Dienstag abend 9 Uhr im

„Frankfurter Hof".

__ Der Einberufe  r.

fleifcb:
Verwertung.
Zum Sterilisieren von Fleisch,
Wurst und dergleichen empfehle
WM  AWWW

für erstklassige Ware.
Georg Î lasedke

nach Frankfurter Art alle Woche
frisch bei

Earl Dauber
_ Telefon 41._
! . II > ** ? so

versäume keine
Minute u, kaufe
dieses von Mill¬
ionen täglich
gebrauchtes

Hustenmittel
Es hilft Dir bei
Husten, Heiser¬
keit, Katarrh, Ver

schleimung,Krampi- und Keuchhusten
fif AA Zeuguisse von flerztenUl UV u. Private. Vor Erkäl¬
tungen bist du gsechützt , wenn
Du eine Kaiser-Caramelle im

Munde hast. Paket 25 Pfg.-
Dose 50 Pfg.

Ächte auf die Schutzmarke 3Tannen
Zu haben bei

Carl Gerstner in Cronberg

6 er frisch eingetroffen bei
Karl Gersrner



Hm  7 . Februar starb den Heldentod fürs
Vaterland im Kampfe gegen Frankreich an
den Folgen einer Verwundung , die er am
4. Februar erlitten hatte , mein innigst ge¬
liebter unvergeßlicher Gatte , der treubesorgte
Vater seiner zwei Kinder , Sohn und Bruder

Karl Schrodt
Wehrmann im 80. Infanterie -Regiment.

Um stille Geilnahm e bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

In deren Namen:
Frau Karl Schrodt Ws

geb. Meffert.
Cronberg , 12. Februar 1915.

In Erfüllung seiner Pflicht starb den
Heldentod fürs Vaterland mein treuer Mit¬
arbeiter , der

Wehrmann

Karl Schrodt
11. Kompagnie Reserve -Regiment 80.

Ich werde ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

J. H. Kunz.

Cronberg , den 13. Februar 1915.

jVIustming
Des WM«

I Die Musterung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen der Jahrgänge j
1884—1875 einschließlich findet statt für Cronberg , Königstein und Oberursel am

mm,  Den 19 , Di . » . MIMW 9 m  in BüD WSW 0 , D. I
„Wafsauer Kof « Wntertor 2.

> Sämtliche , im Obertaunuskreise sich aufhaltende Landsturmpflichtige der oben
bezeichnten Jahrgänge , soweit sie eine Landsturmmusterung noch nicht mitgemacht i
haben , werden hiermit aufgefordert , sich nach vorangegangener Anmeldung zm
Landsturmrolle ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes rein gewaschen und gekleidet
zur Musterung zu gestellen. Es haben sich auch die bei der vorigen Landsturm-
Musterung wegen Krankheit verhinderten Leute zu stellen.

Diejenigen Landsturmpflichtigen der betr . Jahrgänge , die auf Reklamation
bis zu einem bestimmten Termin oder bis auf weiteres zurückgestellt wurden , haben
sich ebenfalls zur Musterung zu stellen. , ^ v „ . . ,

Die Gestellungspflichtigen haben sich eme Stunde vor Beginn der oben-
bezeichneten Termine , also um 8 Uhr vormittags im Hofe des Musterungslokals
behufs Verlesung und ordnungsmäßigen Aufstellung zu versammeln

Der Genuß von Alkohol vor der Untersuchung ist nicht gestatteü
Landsturmscheine bezw. Militärpässe sind mitzubringen und im Musterungs¬

termine abzugeben. , „ „ , . . . , , ,
Das Mitbringen von Schirmen und € .öcken, sofern letztere nicht gebrech¬

lichen Personen als Stütze dienen, ist untersagt . . \
Störungen des Aushebungsgeschäfts , sowie der öffentlichen Ruhe und Ord-

nung in den Heimatorten , auf dem Marsche und in der Aushebungsstation sind
|bet strenger Strafe verboten . „ . . _
1,9  Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission.

I . V. : v. Bernus.
Wird veröffentlicht.

Cronberg. den 11. Februar 1916. » Der Magistrat 3 . 93.: Schulte.

I êiulwckr.
ifinnnfan naĉmitta3ŝuhr
\mmw  Antreten  an der
| Turnhalle zur Geländeübung auf

dem öchäferfeld. _

Große RnsmnDi in-
Cord-
Lode-
Segeltucb-
Mickel-

QUeinausfdiank
dieses zur Weltberühmtheit gewordenen Spezialbieres Ider

Den Heldentod fürs Vaterland starb auf
Frankreichs Cr de infolge Verletzung durch
Granatschuß

Karl Schrodt
Wehrmann im Reserve Infanterie-Reg .80.

Wir werden dem treuen Mitarbeiter stets
ein dauerndes Andenken bewahren.

Das Personal der FirmaJ. A.Kunz. Q H. l/V OidlüDIlll
Am Bahnhof.

Lederne
Schnürgamaschen

zu zurackgesetzten Preisen
Brustbeutel
Rucksäcke
Hosenträger

empfiehlt

können ;n der Expedition des „Cronberger Anzeiger"
während der Geschäftsstunden eingesehen werden.

Mafcßinenßaufdiuße Offenßacßa .M.
den preuß . Anftaßten gßeiSgefteßßr
SpeziaßaßteißungfürEßeßtroteSniß.
Großß . Direktor Prof . Eßerßardt.

II
II

ii ii
ii

Es labet ergebenst ein

Leo Becher
frankfurter Bof . _ I

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 18. Februar 1916 , kommen

im Schwalbacher Marktwald , Distrikt Franzkopf , zur
Versteigerung:

75 Rm . Buchen-Scheitholz
70 Rm . Buchen-Knüppelholz

2000 Stück Buchen-Wellen.
Die Zusammenkunft ist um 10 Uhr im Frankl

köpf bei Nr . 1.
Scbwalbacb , den 11. Februar 1915.

Der Bürgermeister.
Specht.
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